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Berlin, den 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Königlich niederländiſchen Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, von Sonsbeck, den Rothen Adler⸗Orden er⸗ 


ſter Klaſſe; dem Großherzoglich mecklenburgiſchen Oberhauptmann von | 


Dewitz auf Krumbeck, den Rotben Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 


Eichenlaub; fo wie dem Kaiſerl. ruſſiſchen Ober,Lieutenant Damiſch 
und den Lieutenants Dreyer und Meyer vom Feldjäger⸗Corps, den 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Excellenz der Geueral-Lieutenant und General-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs, von Neumann, iſt von Teplitz; Se. Excel⸗ 
lenz der General-Lieutenant und Commandeur der öten Disifion von 
Wuſſow, von Frankfurt a. d. O., und der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königlich ſtcilianiſchen Hofe, Kam⸗ 
merherr Freiherr von Brockhauſen, von Neapel hier angekommen. 


Der Fürſt von Hatzfeld, iſt nach Halle abgereiſt. 


Telegraubiſche Depeichesdes Staats: Anzeigers. 

Paris, den 1. Auguſt. Der „Moniteur“ bringt eine Anzahl 
Veränderungen im Perſonal des Staatsraths. Die betroffenen Mit⸗ 
glieder find ſolche, die im Kompetenzkonflikt wegen der Orleans⸗De⸗ 
krete regierungsfeindlich geſtimmt haben. Das Dekret iſt von Fould 
gezeichnet. Daſſelbe Blatt veröffentlicht eine Notiz, wonach unter den 
zugelaſſenen Bewerbern um die 25 Zoͤglingsſtellen der Normalſchule 
ſich 135 Katholiken, 4 Proteſtanten und 2 Juden befinden; zurückge⸗ 
wieſen ſind 18 Katholiken, 3 Juden und 1 Proteſtant. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Frankfurt a. M., den 2. Auguſt. Der Neuenburger Großrath 
hat die „Valendiſer Bürgerſchaft“ aufgehoben und ſoll deren Corpora⸗ 
tions⸗Vermögen vertheilt werden. Ein neues Hochverrathsgeſetz wird 
berathen. 
Genua, den 28. Juli. 


Geſtern wurde hier ein Erdbeben 


verſpürt. 

Paris, den 2. Auguſt. Maillard, Coruudet und Reverchon, 
die den Orleans freundlich gefinnt ſind, wurden aus dem Staatsrath 
enllaſſen, dagegen wurden Perſil und Cormenin zu Staatsräthen 


ernannt. 


Das ſchwarze Geſpenſt. 
Fortſetzung aus Nr. 180.) 

Nachdem ich ruhmvoll den Feldzug beendigt hatte, kehrte ich an 
den gef Konrad’ zurück, und beſchenkt mit einer anſehnlichen 
Strecke jenſeit der Weichſel gelegener Wälder und noch unbebauter 
Ländereien, baute ich mich hier mitten in dieſem Lindenhaine an, ver⸗ 
heirathete mich, und vielerlei Beſchwerden, häusliche und öffentliche 
Geſchäfte, eigene Kinder, und andere Ereigniſſe, die mir eben nicht 
einfallen, ſchlngen mir jenes Maͤgdlein ganz aus dem Sinn. 

Aber es kam die Zeit trauriger Veränderungen in meinem Leben. 
Es ſtarb der Furſt, mein Herr und Euer Vater. Fürſtin Anna war 
mir nicht gewogen, und aufgehetzt durch Zaliwski's Rathſchläge, 
gab ſie mir den Befehl, Maſovien zu verlaſſen; den Lindenhain und 
alles dazu Gehörige ließ ie conſisciren. Des eigenen Vermögens be⸗ 
raubt, begab ich mich mit meiner Frau und den kleinen Kindern nach 
Litthauen, wo uns auf einige Zeit ihre Verwandten aufnahmen. Aber 
bald darauf zeigte ſich daſelbſt eine anſteckende Krantheit, an welcher 
ich alle verlor. Und ſo wurde ich in kurzer Zeit aus jenem Feldherrn 
und allgemein geachteten Freunde des Fürſten, ein heimath⸗ und hoff⸗ 
nungsloſer Landſtreicher. Da erſt trat ein tröſtender Engel in der 
Geſtalt eines jungen Mädchens vor die Seele des unglicklüchen Druz⸗ 
biez. Ich begab mich im Geheimen nach Biala und fand in den un⸗ 
terirdiſchen Schlupfwinkeln des Kloſters bei meiner Schweſter einen 
Zufluchtsort und bei der jungen, herrlich herangewachſenen, dankbaren 
Wislawa Troſt und gebührende Pflege. Es würde wahrlich zu 
langweilig ſein zu erzählen, wie viel ich ihr verdanke. Da dies nicht 
zur Sache gehört, ſo will ich nur noch hinzufügen, daß ich ſpäter 
lange die Walder jenſeit des Bug durchſtrich, um Spuren von Wis, 
kawa's elterlichen Namen zu entdecken, aber ſtets ohne Erfolg. 
Nach dem Tode det Fürſtin Anna kehrte ich, von der Gerechtigkeit 
der Herrſcher, die nach ihr Maſovien in Beſiz nahmen, nichts fürch⸗ 
tend, zu meinem Lieblingshaine zurück. Aber ſtatt der geliebten Frau 
und theurer Kinder war nur eine fremde Jungfrau dazu beſtimmt, mich 
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Donnerſtag den 5. Auguſt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 3. Auguſt. Heut früh beſuchten der König, 
die Königin und die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königlichen Hauſes das Mauſoleum in Charlottenburg, ſtiegen in die 
Gruft hinab und nachdem ſie hier am Sarge des verewigten Königs, 
deſſen Geburtstag im ganzen Vaterlande immer ein hoher Feſtkag 
war, ein ſtilles Gebet geſprochen, verließen die hohen Herrſchaften 
Charlottenburg wieder und kehrten von Berlin mittelſt Extrazuges um 
10 Uhr Vormittags nach Potsdam zurück. Der Polizei- Präſident 
begleitete den König und hielt ihm unterwegs Vortrag. — Bei der 
heut in Sausſouci ſtattgefundenen Familientafel waren nur Mitglie⸗ 
der des Königl. Hauſes und die fremden Prinzen zugegen, welche hier 
und in Potsdam im Millitairdienſt ſtehen. 

Morgen früh 7 Uhr tritt der König von Potsdam aus ſeine 
Reiſe nach Danzig an, das Reiſeprogramm iſt bereits hinlänglich be⸗ 
kannt, ich kann mir daher die Wiederholung erſparen. Der Kriegs⸗ 
miniſter v. Bonin wird Se. Majeſtät begleiten, um bei dieſer Gele⸗ 
genheit gleichzeitig die Befeſtigungen Danzigs in Augenſchein zu nehmen. 
Der Kultusminiſter v. Raumer, der ſich gleichfalls in der Begleitung 
des Königs befindet, begiebt ſich ſpäter nach Königsberg, um mit 
dem dortigen Konſiſtorium in der Unionsſache zu verhandeln und vor⸗ 
handene kirchliche Differenzen zu beſeitigen. Der Minifter - Präfident 
v. Manteuffel geht, wie ich bereits gemeldet, morgen, nachdem er ſich 
hier noch bei dem König verabſchiedet, auf ſeine Güter in der Lauſitz 
zurück und trifft erſt am 16. d. M. zur Eröffnung der Zoll⸗Konferen⸗ 
zen hier wider ein, um die Erklärung der Koalition entgegen zu neh⸗ 
men. Hierauf reift Herr v. Manteuffel ſofort zum Könige nach Put⸗ 


bus, um Sr. Majeſtät über die Lage der Zollfrage Bericht zu erſtatten. 
Mit dem Koͤnige wird auch er wieder zu uns zurückkehren. 


Die Gerüchte, welche von einer Miniſterkriſis ſprechen und im⸗ 
mer aufs Neue wieder auftauchen, ſind, wie ich auf das Beſtimmteſte 
verſichern kann, eine böswillige Erfindung. Die Mitglieder des 
Staatsminiſteriums ſind in ihrer Geſammtheit vollſtändig einig über 
den Gang der inneren und äußeren Angelegenheiten und der Miniſter⸗ 
präſident, von deſſen bevorſtehendem Rücktritt in gewiſſen Kreiſen im⸗ 
mer und immer wieder die Rede, erfreut ſich gerade gegenwärtig des 
Vertrauens ſeines Königlichen Herrn in ſo hohem Grade, daß an 
eine Entlaſſung gar nicht zu denken iſt. Und Herr v. Manteuffel iſt 
dem Könige ein zu treuer Diener, als daß ihn die Angriffe und Schmä⸗ 
hungen ſeiner Gegner ermüden und ſeinem Entſchluſſe, ſo lange auf 
Bine zu bleiben, als der König es will, abwendig machen 
Innten. 

Der neue ſächſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Hohenthal, 
iſt bereits hier eingetroffen und hat ſchon mit dem Minifterpräfidenten 


eine längere Unterredung gehabt: 


Meine Behauptung, daß dem Zollverein von der Coalition keine 
ernſtliche Gefahr drohe, wird ſich, fo hoffe ich, nunmehr bald beſtäti⸗ 
gen. Im Süden Deutſchlands hat ſich bereits nach den neueſten 
Nachrichten die Anſicht Bahn gebrochen und durchgebildet, daß Preu⸗ 
ßen Recht habe und mit Oeſterreich in keiner Weiſe zu verhandeln ſei, 
bevor nicht der Zollverein reconſtituirt daſtehe. Von dieſer der Preuß. 
Politik fo günftigen Stimmung, hat das Wiener Kabinet ſehr genaue 
Keuntniß und darum hat es auch jetzt den Grafen Rechberg, einen en⸗ 
ragirten Preußenfreſſer, an die ſüddeutſchen Höfe geſchickt, um die Re⸗ 
gierungen wieder auf andere Gedanken zu bringen und von ihrer Hin⸗ 
neigung zu Preußen gründlich zu heilen. Bekanntlich fungirte dieſer 
ſelbige Graf Anfangs auch als Oeſterreichiſcher Kommiſſar in Kur⸗ 
heſſen, wurde jedoch auf die eindringliche Vorſtellung des Preuß. Ka⸗ 
binets bald abberufen und durch den Grafen Leiningen erſetzt. 

Die Conferenzen der Miniſterpräſidenten v. d. Pfordten, Baum⸗ 
garten und Beuſt haben, wie hierher berichtet worden, keinen Erfolg 
gehabt. Dieſe Herren, die in der That niemals die Abſicht gehabt ha⸗ 
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ben, mit Oeſterreich zu gehen, fühlen jezt, wo Baden und Würtem⸗ 
berg ſie in Stich gelaſſen haben, doppelt die unangenehme Lage, in 
die ſie gerathen und ſehen ſich nun nach einem Ausweg um. — Der 
Säͤchſiſche Premier, Beuſt, iſt jetzt nach Wien gegangen; vielleicht iſt 
er von ſeinen Bundesgenoſſen dazu auserſehen, offene Geſtändniſſe zu 
machen. 

Den Bremern ſcheint bekannt, daß es viele junge Leute giebt, 
die am Auswanderungsfieber leiden, nicht aber in die weite Ferne zie⸗ 
hen konnen, weil ihnen die dazu nöthigen Mittel fehlen; denn in 
mehreren Blättern findet man die an junge, kräftige Manner gerich⸗ 
tete Aufforderung, in Bremens Militairdienſte zu treten, wo ihnen 
nach 5jähriger Dienſtzeit 400 Mark ausgezahlt würden, mittelſt deren 
ſie alsdann nach Amerika ziehen könnten. 

Das Palais des verftorbenen Königs und das ihm errichtete 
Denkmal im Thiergarten ſind heut mit den ſchönſten Blumen⸗ und 
Laubgewinden geſchmückt. 

— Beim Ober⸗Tribunal iſt ein Ferien-Senat ernannt, der die 
wichtigſten Geſchäfte während der ſechswöchentlichen Sommerferien. 
fortzuführen hat. 

— Im Krollſchen Garten erregte vorgeſtern Abend unter dem 
ſehr zahlreich verſammelten Publikum die Anweſenheit des Tyrolers 
Panzel, eines Kampfgenoſſen Andreas Hofer's, viel Aufmerkſamkeit. 
Wie dieſer Greis erzählte, leben außer ihm noch zwei Tyroler, welche 
ſich rühmen können, an der Seite des Paſſeyer Sandwirths 1809 ge⸗ 
fämpft zu haben. Derſelbe machte noch unter Radetzky den Feldzug in 
Italien 1849 mit und erhielt dafur ein Ehrenzeichen. 

— Aus Nauen ſchreibt man uns: Wie lebendig in dem 
Bauernſtande des Oſt⸗ und Weſthavellandes der treue Sinn für 
unſer Königshaus iſt, davon zeigt die große Theilnahme unferer Land⸗ 
leute an Allem, was ihnen Gelegenheit giebt, dieſe Anhänglichkeit zu 
bekunden. Mitten aus dem Bauern ſtande hervor ging vor zwei 
Jahren die Anregung zu dem ſogenannten Königsfeſte, als einer 
echt⸗volksthümlichen Dankfeier für die wunderbare Rettung Sr. Ma⸗ 
jeſtät aus der Lebensgefahr des letzten verruchten Attentates. Dieſe 
Feier, durch eine geiſtliche Rede geweiht, machte ſo tiefen und nachhal⸗ 
tigen Eindruck auf die ſchlichten treuen Bauernherzen, daß ſie den Be⸗ 
ſchluß faßten, es jedes Jahr um dieſelbe Zeit zu wiederholen. Bei der 
erſten Wiederholung im vorigen Sommer war die Zahl der herbeiſtrö⸗ 
menden Gäſte ſchon auf 3—4000. geftiegen, und dies Mal, wo die 
Feier auf einen Sonntag fällt, auf den 8. d. M., ſteht ein noch größerer 
Antheil zu erwarten. Das Feſt wird auch dies Mal, wie es bei jedem 
preußiſchen Volkskeſte geſchehen ſollte, in religiöſer Weiſe eröffnet wer⸗ 
den und ſo die Natur einer Gedächtnißfeier von „Königs Rettung“, 
wie die Bauern ſagen, beibehalten, in feinem Verlaufe aber jeder ge⸗ 
ſunden ländlichen Fröhlichkeit angemefjenen Spielraum gewähren. Ser 
der Theilnehmer trägt 5 Sgr. bei, und für den Fall, daß ungünſtige 
Witterung die Koſten ſteigern ſollte, weil dann das Feſt nicht unter 
Gottes freiem Himmel gehalten werden kann, haben mehrere Gemein⸗ 
1 1 9 035 illige Beiträge gezeichnet, die ſchon auf über 300 Thlr. ſich 
belaufen. 

— Die Falliſſements der Bromberger Getreidehandlung Knopff 
und mehrerer Stettiner Hänſer haben auch das hieſige geachtete Hand⸗ 
lungshaus A. B. u. Comp. in ihren Fall hineingezogen, fo daß das, 
ſelbe vorgeſtern feine Zahlungen einſtellen mußte. Sehr bedeutend find 
auch die Verluſte, welche die Handelswelt durch das Verſchwinden des 
Directors der Wilhelmshuͤtte (bei Sprottau) erleidet, obſchon nur Eins 
zelne davon betroffen werden; außer einigen hieſigen Banquiers nennt 
man die Königl. Seehandlung mit 22,000 Thlr. und die Deſſauet 
Bank mit 60,000 Thlr. 

Stettin, den 31. Juli. Heute Mittag 1 Uhr ſind Se. Excel⸗ 
lenz der Oberbefehlshaber in den Marken, General der Kavallerie, 
v. Wrangel, in Begleitung ſeines Sohnes, des Rittmeiſters v. Wran⸗ 


in der Nähe von Warſchau, fo hatten wir doch kein Verlangen, dieſe 
Stadt zu beſuchen. Hier bin ich mit meiner Erzählung zu Ende; 
Wislawa mag ſie ſelbſt weiter fortführen. Dieſes beſcheidene und 
gefühlvolle Weſen wird Euch ihre Schickſale und Gefühle auf das tref⸗ 
fendſte ſchildern. Mir, durchlauchtigſter Fürſt, bleibt nur noch übrig, 
wegen meiner leichtgläubigen Folgſamkeit um Verzeihung zu bitten. 

f Aber ich ſehe bis jetzt keine Schuld, weßhalb um Verzeihung zu 
bitten wäre, verſetzte Fürſt Stanislaw heiter. Wäre es deshalb, 
weil Du nicht ſelbſt zu Januſch's Namenstage nach Warſchau kamſt, 
und daß die fchöne Wislawa nur auf einen Augenblick und noch 
dazu maskirt ſich uns dort zeigte? — 

O, theurer Bruder, wenn wir uns nur das vorzuwerfen hätten, 
verſetzte Fürſt Januſch eilig, wahrlich! dann ließe ſich alles leicht 
aufklären und beendigen ... 

Aber — ſtöre das Fräulein nicht, ich bitte, unterbrach ihn unge⸗ 
duldig der Bruder; ein ſchöner Mund, und ein geiſtreicher Kopf ver⸗ 
mögen auch die ſchlimmſten Nachrichten zu mildern. Sprich alſo, 
theure Kriegsgefangene Druzbiez's! Gott gebe, daß uns die grau⸗ 
ſamen Kriege ſtets ſolche Beute brächten ! 

Herr, entgegnete Wis lawa mit zärtlicher, aber feſter Stimme, 
meine Erzählung ſtellt mehr Gefühle als Ereigniſſe dar. Der Früh⸗ 
ling meines Lebens verfloß zwiſchen den Mauern des Kloſters. Darauf 
gab mich die Schweſter meines Erretters in das Haus der Podko⸗ 
morzyna Slubowska, einer am Hofe der Polniſchen Königin erzo⸗ 
genen Dame. Dort erwarb’ ich mir einige Kenntniſſe und eine Bil- 
dung, wie ſie allgemein den jungen Mädchen von adeliger Herkunft 
ertheilt wurde. Aber die Ungewißheit meiner Geburt, die ſchrecklichen 
Schickſale meiner Kindheit, alles bis auf den Zunamen „ſchöne 
Litthauerin“, den man mir dort beilegte, entfernte mich von meinen 
Geſpielinnen und erfüllte meine Jugend mit dem Gepräge eines un⸗ 
ausſprechlich traurigen Weſens. Ich ſehnte mich nach der Einſamkeit, 
nach Wäldern und Einöden, wo die ruhige Stille meinen Träumen 
zuſagte, wo mir vielleicht die Geſtalten der lieben, gewaltſam ins 
Gral arten Weſey heine unten das G . 


dem Hofe der Podkomorzyna wurde mir unerträglich und immer mehr 
der Hoffnung beraubt, mich je unter den Meinigen zu ſehen, kehrte 
ich nach Bialy zurück, mit dem Entſchluß, mich dort auf immer im 
Kloſter Gott zu weihen. 

Da erſchien in der Stille meines Kloſters mein Erretter, mein 
Vater, ohne Gefolge, ohne Waffen, dieſer äußeren Zeichen der Macht 
und des Anſehens beraubt, die ihm ehedem die Verehrung des Volkes 
geſichert hatten, aber um ſo würdiger der dankbaren Aufopferung eines 
Weſens, das ihm feine Rettung verdankte. Lange verbarg ſich mein 
guter Vater in den unterirdiſchen Gewölben des Kloſters. Niemand, 
außer der Aebtiſſin und mir, kannte feinen Verſteck. Aber trotz unserer 
freundſchaftlichen Bemühungen, ihm feine Einſamkelt zu mildern, 
konnte er nicht lange ein fo thatenleſes, unnützliches Leben ertragen 
und er begab ſich ohne Verzug wiederum in die öden Wälder Podla⸗ 
chien's, wo er ſich Mühe gab, eine Spur meiner Herkunft ausfindig 
zu machen. Indem geſtattete ihm der Herrſcherwechſel in Maſovien, 
zu dieſer lieben Einſamkeit zurückzukehren; auch ich, deren einziger 
Wunſch es war, in der Abgeſchiedenheit mich ihm dankbar zu erweifen, 
kam mit ihm mit dem lebhafteſten Gefühle der Freude hier an und 
verlebte ſeitdem in dem Schatten dieſer hundertjährigen Linden, welche 
mich an die in der Kindheit verlaſſenen Haine meiner Heimath erinnern, 
Tage, die meiner eigenen Neigung zuſagten. Hier im Schatten der 
Sperberbäume und Fichten Maſoviens von den mix unbekannten 
Ufern der Prypiz; hier ſtellte oft eine unerklärliche Macht des Gefühls 
meiner Phantaſie Vater, Mutter und Geſchwiſter vor, die ich auf fo 
grauſame Weiſe verloren hatte. Ihr Flehen um Mitleid war die 
einzige Spur von ihnen, die meinem Gedächtniſſe geblieben war. Hier, 
auf den ſchattigen Pfaden des Waldes wandelnd, bemerkte ich (ſo 
dünkte mich), oft einen Ritter, der im ſchnellſten Fluge feines Roſſes 
in der Ferne dieſe Einöde durchritt und wie eine Erſcheinung aus ver⸗ 
gangener Zeit bald zwiſchen den Geſträuchen verſchwand. Dieſer 
Ritter, gewiß nur, wie ich glaubte, eine Frucht meiner lebhaften Phau⸗ 
taſie, war gekleidet und bewaffnet, wie ich in dem Hauſe der Podko⸗ 
Mo £ huren Pitthauisch ZUD aus Gemälden geſeben 
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gel, ferner des Oberſten v. Falckenſtein, Chefs des Generalſtabes des 
3. Armee⸗Corps, des Majors v. Franſecki vom großen Generalſtabe 
und des Rittmeiſters der Garde du Corps, Grafen v. Brandenburg, 
am Bord des Ruſſiſchen Poſt-Dampfſchiffes „Wladimir“ von hier 
nach Petersburg abgegangen. Se. Excellenz war heute Vormittag von 
Berlin hier angekommen. (Nd. Ztg.) 

Koburg. — Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat eine 
Druckſchrift an die Deutſchen Regierungen vertheilen laſſen, worin er 
als Chef des Erneſtiniſchen Hauſes deſſen Anſprüche auf das Herzog⸗ 
thum Lauenburg geltend macht und gegen die Einverleibung deiel- 
ben in einen Däniſchen Geſammtſtaat proteſtirt. 

Oeſterreich. 

Dem „Mag. Hirl.“ wird von der untern Donau Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: Ein reicher Grundherr aus Rat in Ungarn hörte, daß die 
Gemeinde des Ortes Cſervenka Geld aufzunehmen geſonnen ſei, und 
ging deshalb mit mehreren Tauſend Gulden dahin, bekam aber nach 
einer mit dem Richter und dem Notar gepflogenen Beſprechung den 
Beſcheid, daß die Gemeinde das nöthige Geld ſchon habe. Der Grund— 
herr hielt, da er ſo viel Geld bei ſich hatte, das Wirthshaus nicht für 
ſicher genug und bat daher den Notar um ein Sicherheit gewährendes 
Nachtquartier, welches ihm dieſer auch durch den Kleinrichter anweiſen 
ließ. Noch brannte die Kerze, als der Kleiurichter an der Thüre pochte 
und meldete, daß ſoeben zwei Gensd'armen angekommen ſeien, welche 
er in dem zweiten Zimmer einquartieren wollte. Der Grundherr machte 
mit Freuden auf, da er in den neuen Gäſten eine neue Garantie 
fand. Gegen Mitternacht wird abermals gepocht; der Grundherr, im 
Gefühle der Sicherheit, macht ſogleich auf und herein ſtürzt ein im 
Geſicht bemalter und ein maskirter Mann, deren erſterer mit gezoge— 
nem Piſtol Geld fordert. Der Grundherr ſchlägt Lärm und der eine 
der erwachten Gensd'armen ſchießt den drohenden Räuber nieder, wäh⸗ 
rend der andere den Maskirten packt, in welchem man den — Notar 
erkannte. Hierauf ſtürzt ein dritter Spießgeſelle herein, welcher wahre 


ſcheinlich glaubte, der Grundherr ſei erſchoſſen worden. Dieſer Dritte 


war der — Richter. Notar und Richter befinden ſich bereits im Pe⸗ 
ſther Comitatshauſe. Die Vorſehung wollte, daß der Kleinrichter von 


der Einquartierung der Gensd'armen nicht mehr beim Notar Meldung 


machte. 
Frankreich. 

Paris, den 31. Juli. Der Senator und frühere Finanzminiſter 
Achill Fould iſt auf den vom Grafen Caſabianca verlaſſenen Poſten 
eines Staats-Miniſters berufen. Hiermit iſt die Miniſterkriſe be⸗ 
endet. Es wird Jedem auffallen, daß dieſelbe wieder zwei der Männer, 
die aus Widerſpruch gegen das Konfiskations-⸗Dekret zurücktraten, an 
die Gewalt gebracht hat. Von dem dritten neuen Miniſter, Herrn 
Drouyn de l' Huys, darf man ebenfalls vorausſetzen, daß er zu der ges 
mäßigteren Seite in dem neuen Regime gehört. — Der „Moniteur“ 
begleitet in feinem amtlichen Theil die Ernennung des Hrn. Fould mit 
folgender Bemerkung, die nicht wie gewöhnlich aus dem Staats-Mi⸗ 
niſterium zu kommen, ſonderneinen höheren Urſprung zu haben ſcheint, 
da ſie ſonſt wie eine wenig ehrerbietige Lehreund Zurechtweiſung aus- 
ſehen würde: „Das Dekret, welches Hrn. Achill Fould zu den wichti⸗ 
gen Funktionen eines Staatsminiſters beruft, vervollſtändigt das Kabinet. 
Durch die Spezialität der getroffenen Wahlen hat der Prinz-Präſident 
ſeiner Regierung die Bedingungen zu der Stabilität und Zukunftsdauer 
geben wollen, die im Geiſte der Verfaſſung liegen. Wir dürfen 
hoffen, ſo bald nicht wieder derartige Wechſel in den 
Perſonen zu ſehen, die Unruhe und Zögern in die Ge⸗ 
ſchäfte bringen.“ — Obſchon das Wort „Spezialität“ in dieſer 
Erklärung offenbar andeuten will, daß der Prinz-Präſident ſich beſon⸗ 
ders hat Fachmänner auswählen wollen, ſo zerbricht man ſich doch 
noch immer im Publikum den Kopf mit dem Rathen nach irgend einer 
geheimnißvollen, verſteckten Bedeutung der eben ſtattgehabten Mini⸗ 
ſterkriſe. Der „Conſtitutionnel“ kommt heute dem „Moniteur“ in der 
Interpretation derſelben zu Hülfe. Dr. Veron erfüllt eine Pflicht, wie 
er ſich ausdrückt, indem er erklärt, „daß der Eintritt der Hrn. Drouyn 
de l'Huys und Magne die lebhafteſte Adhäſion der öffentlichen Mei⸗ 
nung erhalten hat.“ Wie der „Sidele“, macht er darauf aufmerkſam, 
daß eine Aenderung der Miniſter heut zu Tage vom Staatsoberhaupt 
herkommen könne. Obgleich die Miniſter — meint Veron — die ihre 
reſp. Departements betreffenden Dekrete nicht mehr gegenzeichneten und 
keine Rolle mehr vor den Kammern ſpielen, jo will er doch die Vers 
änderungen nicht ohne Betrachtungen vorüber gehen laſſen, die das 
Staatsoberhaupt unter ſeinen Räthen vornimmt, da man dies als 
Gleichgültigkeit auslegen könnte. Unter gewiſſen Umſtänden ſeien dieſe 
Modifikationen auf einer Aenderung der Politik begründet, obgleich die 
letzten Ernennungen nur Perſonen⸗Wränderungen dem Dr. Véron zu⸗ 


aber der Patron antwortete entrüſtet: „Was? eine halbe Krone, dafür 
nehme ich noch nicht die Pfeife aus dem Munde.“ Es iſt unglaublich. 
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folge find. Den neuen und entlaſenen Miniſtern widmet Véron eben⸗ 
falls einige Worte: Turgot hat große perſönliche Energie in den Tagen 
der Gefahr gezeigt und Lefebvre⸗Duruflé viel gearbeitet; Caſabiauca, 
deſſen politiſche und Verwaltungs⸗Laufbahn er wenig kennt, ſcheint 
ihm einer jener Männer zu ſein, deren abſolute Ergebenheit in Revo⸗ 
lutionszeiten ſehr ſelten und ſehr nutzbar iſt und mit Gütern und 
Ehren belohnt wird. Drouyn de l'Huys energiſchen, praktiſchen und 
feſten Geiſt lobt er und Magne, deſſen Verwaltungs⸗Talent er außer⸗ 
ordentlich nennt, erhebt er bis zum Himmel; nach ihm iſt er ein über 
alle Dinge unterrichteter, immer aufmerkſamer, verſöhnlicher Miniſter, 
der aber zugleich jenes unüberwindlichen Widerſtandes der Gerechtigkeit 
und der Vernunft fähig iſt. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 31. Juli. Das neue Parlament wird, wie man 
glaubt, erſt in der dritten Woche des Oktober einberufen werden. Noch 
ſind eine bis zwei Wahlen unentſchieden, aber wenn man die Rechnung 
der „Poſt“ und des „Herald“ — 336 Miniſterielle und 317 Liberale 
— mit der Summirung des „Globe“ vergleicht, der den Liberalen eine 
entſprechende Majorität vindizirt, fo kommt man zu dem Schluß, daß 
beide Hauptparteien ſich beinahe die Waage halten. Einige Erſatz⸗ 
wahlen und einige Wahlannullirungen dürften der einen oder anderen 
Seite eine kleine Mehrheit verſchaffen. Ein Proteſt wegen Beſtechung 
wird aus Windſor gegen die Wahl von Lord C Wellesley, im Ju⸗ 
tereſſe des geſchlagenen Hrn. Samſon Ricardo, angekündigt. Der 
Parlamentsſitz für Peterborongh iſt, kaum gefüllt, wieder erledigt; das 
an Stelle des Hrn. W. Cavendiſh gewählte Mitglied, Hr. Rich. Wat⸗ 
fon, ſtarb nämlich Sonnabends in Homburg. Von einem ſchottiſchen 
Parlamentsmitgliede erzählt man, daß er vor der Wahl eine Anzahl 
kleiner Häuſer, die etwa 15,000 Pf. werth find, um der 15 Stimmen 
willen, die an ihm haften, für 25,000 Pf. kaufte, fo daß ihn jedes 
Votum 700 bis 800 Pf. gekoſtet hat. Im Allgemeinen graſſirt in 
Schottland die Beſtechung weniger als in irgend einem andern Theile 
des Reiches, während vor der Reformbill die ſchottiſche Vertretung 
ganz unter dem Einfluß der Grundbeſitzer ſtand. Die letzte irländiſche 
Wahl, die in Donegal, iſt gegen den Freihändler Herrn Campbell 
Johnſton ausgefallen. Doch brachte er es bis zu der Zahl von 1049 
Stimmen. Die Gewählten, Conolly und Kayes, hatten 1883 und 
1695 Stimmen. Hr. Poter, das neugewählte Mitglied für Limerick, 
hat eine Reiſe nach Stockport in England unternommen und Stoff zu 
Juterpellationen geſammelt: 

— Ein auſtraliſcher Anſiedler ſchreibt aus Twofold⸗-Bay, vom 
4. Januar: Es hat uns Mühe gekoſtet, unſere Schafe geſchoren und 
unſere Erndte heimgebracht zu bekommen. Mancher Scheerer verdiente 
feine 15 Sch. den Tag. Mehrere von unſeren Leuten, die etwa 12 
Wochen in den Gruben arbeiteten, haben 80 bis 120 Pf. St. jeder 
zurück gebracht. Ich ſelbſt war mit meinem Bruder in dem Turon⸗ 
Gefilde, und lagerte zwei Nächte im Freien; Wir dachten gerade Gold 
genug für ein Paar Ringe für Vater und Mutter zu graben. Am zwei⸗ 
ten Abend fanden wir eilf kleine Klümpchen und etwas Goldſtaub, 
zuſammen 4 Pfund gediegen Gold. Auf demſelben Feld fanden drei 
andre Perſonen Klumpen von 15, 22 bis 26 Pfund Gewicht. Der 
letzte wurde in Sydney für 1230 Pf. St. verkauft. Ein Freund er⸗ 
zählte mir, er habe einem Mann eine halbe Krone geboten, daß er ihm 
einen Brief auf die Poſt trage. Die Strecke betrug einige 100 Schritt, 


— Ein Anderer bot einem Goldgräber 1 Sch. (10 Sgr.), wenn er 
ihm einen Sack Zucker vom Karren hebe. Der Arbeiter ſah ihn einen 
Augenblick verdutzt au, ſtellte dann ſeinen Fuß auf einen Baumſtrunk 
und ſagte: „Daun binden Sie mir die Schuhriemen zu und ich gebe 
Ihnen das Fünffache.“ Welchen Einfluß dieſer Preis⸗Courant auf die 
Lage von Grundbeſitzern üben muß, die 20,000 Schaafe, 6000 oder 


9000 Stück Rindoieh und eine Maſſe Pferde halten, läßt ſich denken. 


Der Strom und die Seen bei Twofold⸗Bay wimmeln von ſchmack⸗ 
haften Fiſchen, und die Seeufer find mit den löſtlichſten Auſtern ber 
deckt. 


Amerika. 

Mexiko, den 19. Juni. Nach dem „Monitore Republikano“ iſt 
die Regierung entſchloſſen, den Kongreß einzuberufen, obgeich es heißt, 
daß, im Falle der Präſident zu dieſer Mapregel greift, alle Miniſter 
austreten wollen. Don Manuel Robles hat bereits feine Eutlaſſung 
genommen und ſich nach Vera-Cruz begeben, um die Mehlzollfrage 
ſchlichten zu helfen. Der „Siglo“ ſagt: „Die Regierung hat 56,000 
Dollars auf die neuen Uniformen der Nationalgarde verſchwendet, da⸗ 
mit nur die Frohnleichnamisprozeſſton recht pompös ausfalle. Während 
dem ſterben Wittwen, Veteranen und Beamte vor Hunger, und hauſen 


hatte. Ich ſah ihn zuweilen auf ſchwarzem Roſſe auf den Wieſen 
vorüberreiten; aber öfter noch dann, wenn ich, um heilſame Kräuter 
zu ſuchen, mich weiter von unſerm Hofe entfernte. Mein Herz ſchlug 
gewaltig bei dem Anblick dieſer ſich ziemlich oft wiederholenden Er⸗ 
ſcheinung, aber ich glaubte nie, daß es wirklich ein Jüngling ſei, der 
in unſern Wäldern jagte. Als ich an einem Morgen aus dem Hauſe 
kam, um an mein gewöhnliches Geſchäft zu gehen, bemerkte ich mit 
Erſtaunen nicht mehr eine in der Ferne ſich zeigende Erſcheinung, ſon⸗ 
dern wirklich mitten auf dem Hofe einen, auf einem ſchwarzen Roſſe 
figenden Ritter in voller Rüſtung. Als er meine Angſt und Verwir⸗ 
rung ſah, ſtieg er vom Pferde und fragte mit ſüßer und artiger Stimme 
nach dem nächſten Wege nach dem Heßberge (Szezwalna göra), in⸗ 
dem er hinzuſetzte, daß dort ſeine Genoſſen, die mit ihm zugleich in 
dieſem Forſte auf Auerhühner Jagd machten, ſeiner warteten. Mein 
Vater kam dazu und fragte ſogleich nach dem Stande des Unbekannten. 


Ich bin Johann von Piaſtowo, entgegnete der unbekannte 
Ritter. Meine Familie wohnte in Plock, ich ſelbſt gehöre zum Ge⸗ 
folge der Maſowiſchen Fürſten und halte mich in Warſchau auf. — 
Bald ward bei einer Flaſche alten Ungars nähere Bekanntſchaft ge: 
macht; der alte wie der junge Kriegsmann gewannen einander lieb; 
ich aber mit Aufmerkſamkeit den Ritter betrachtend, fand ihn in der 
Nähe jenen Litthauern durchaus unähnlich, die ich als Landsleute 
ſchätzen, aber nicht lieben konnte. Denn der junge Johann von 
Piaſtowo ſchien mir eben ſo wohlgeſtaltet als einnehmend, eben ſo 
ſchöͤn als tapfer zu fein; kurz Durchlauchtigſter Fürſt, ſprach Wiss 
fawa, mit dem Ausdrucke der Furcht und des Stolzes, wodurch ihre 
Stimme unausſprechliche Anmuth erhielt, Johann von Piaſtowo, 
der immer öfter in den Lindenhain kam und im Kurzen als Wisfas 
wa's zärtlicher Verehrer, war Niemand anders als Januſch, Fürſt 
von Maſovien, der bereits länger als ein Jahr unter dem beſcheidenen 
Namen Piaſtowski, der Gatte von Drußbicz's glücklicher Kriegs: 
gefangenen iſt. 


Gatte? rief Stanislaw in der erſten Hitze. Wie? Ihr ſeine 


Gattin, melne Schwägerin, und ich ſein einziger Bruder und Freund 


weiß davon nichts? Was für ein Mißtrauen! Aber nebenbei was für 
eine Verunglimpfung des Namens der Piaſten! Bruder, was haſt 
Du gethan! * „eli 
Ein ſchöner Mund und ein geiſtreicher Kopf können die ſchlimmſte 
Nachricht mildern, verſetzte Jauuſch, indem er des Bruders eigene 
Worte wiederholte. Jetzt höre mich an Bruder, und nachher magſt 
Du mich richten. Wislawa und Druzbiez kannten nicht meinen 
wahren Stand und Namen. Ihnen mein Geheimniß entdecken, wäre 
eben fo viel geweſen, als mich von ihnen auf ewig zu trennen. Beide 
fürchteten den Zorn der Familie Piaſtowski wegen einer fo unglei⸗ 
chen Verbindung mit einer fremden Kriegsgefangenen. Ich mußte 
ihnen ſogar durch einen Eid verſprechen, den Namen nicht abzulegen, 
ſo lange ſie ſelbſt es nicht bewilligten. Ich war nur zu ſehr überzeugt, 
daß wenn ich Wislawa meinen wahren Stand entdeckt hätte, weder 
ſie noch ihr Vormund um ſo weniger in eine Verbindung mit mir, 
eingewilligt hätten. Du reiſteſt nach Ungarn und ich war faſt täglich 
in dem Lindenhaine, und die Geſellſchaft Druzbiez's und Wiska⸗ 
wa's allein, diente zur Linderung meiner Sehnſucht nach Dir. Meine 
Liebe kannte bald keine Grenzen mehr. Mein Leben war mit dem Le— 
ben Wisla wa's fo eng verbunden, daß von jetzt an, alle Verhältniſſe 
zur Welt meiner Leidenſchaft weichen mußten. Ich beſchloß mein 
Vorhaden auszuführen, wodurch ich allein aus Ziel gelangen konnte. 
Verſehen mit verfälſchten Atteſten, begab ich mich mit Druzbiez und 
Wislawa zur Parochialkirche dieſes Hofes, und leiſtete dort in Ge⸗ 
geuwart Ludoskaw's und zweier treuen Soldaten den Eid, den zu 
brechen mich weder der fürſtliche Stand, noch, ſetzte er mit Nachdruck 
hinzu, was mir weit theurer iſt, Deine Ungnade oder Freundſchaft, 
lieber Bruder, zwingen werden. Mit dem vollkommenſten Vertrauen, 
mit der ungetheilteſten Liebe hat ſich mir Wis la wa ergeben und faſt 
ein ganzes Jahr habe ich ſie in dem Irrthum gelaſſen. Die Liebe ſieht 
nichts voraus, ſie iſt ganz in die Gegenwart vertieft, beſonders dann, 
wenn die friſchen Kränze ihrer Feſſeln nur aus lauter Roſen geflochten 
werden. Aber trotz des fo reizenden Verhältniſſes, ſtand mir oft Deine 


die Indianer in Jalisco und San Louis, ohne daß der Staat di 
Mittel hat, das Volt zu ſchühen. Das nd die großen Maßregeln der 
Regierung.“ bier © 


Locales 2c. 

Poſen, den 4. Auguſt. Wie wir bereits erwähnt, fand geſtern 
am Geburtstag des hochſeligen Königs, deſſen Andenken im Herzen 
jedes guten Preußen unverändert fortlebt, von den Offizieren des 6. 
und 11. Infanterie- Regiments angeregt, in unſerem grünen friſchen 
Louiſenhain eine höchſt gemüthliche militäriſche Feier Statt. Das ge⸗ 
ſammte Offizierkorps unferer Garniſon, Se. Ercellenz den komman⸗ 
direnden Herrn General, Generallieutenant von Tietzen und Hen⸗ 
nig, den Feſtungskommandanten Herrn General von Brandt und 
dem ſtellvertretenden Diviſionär, General von Fuchs an der Spitze 
welche letztere zu Pferde mit zahlreicher Suite ſich hinausbegeben, hate 
ten ſich dort zu einer Collation vereinigt, um den Tag in würdiger 
kameradſchaftlicher Weiſe zu begehen. Nachdem die Geſellſchaft auf 
dem von Bäumen eingeſchloſſenen Rundtheil angelangt war, brachte 
zuerſt Se. Ercellenz der kommandirende General in herzlichen Worten 
einen Dank Denjenigen aus, welche die Gedenkfeier veranlaßt haben; 
demnächſt aber ſprach derſelbe mit tiefbewegter Stimme: „Meine Her⸗ 
ren, dem allverehrten, hochſeligen König, der das Preußenvolk ſo hoch 
beglückt und ſo viele Jahre hindurch ſegeusreich regiert hat, ſei dies 
volle Glas in ernſter, ſtiller Feier gewidmet.“ Dann folgten zur Uns 
terhaltung beim Schalle der Muſik des 6. Infanterie-Regiments mili- 
täriſche Evolutionen und ein Parademarſch der Herren Offiziere vor 
dem kommandirenden General, welchen der Herr General v. Brandt 
kommandirte; ein Wettrennen wurde improviſirt, Turnübungen ver⸗ 
anſtaltet, Tänze aufgeführt, welche mit einer Polonaiſe ſchloſſen. Der 
Rückmarſch erfolgte, nachdem dem kommandirenden Herrn General, 
der mit gewinnender Freundlichkeit an allen Unterhaltungen Theil nahm, 
ein freudiges Lebehoch gebracht worden war, unter Gefang und Klang 
um 9 Uhr Abends. Die Verſammlung trennte ſich vor der Woh⸗ 
nung des Herrn Kommandanten, wo als Scheidegruß das Preußen⸗ 
lied von der Regimentsmuſik ertönte. Die ganze Luſtbarkeit trug einen 
anſprechenden, heiteren Charakter und waren fämmtliche Theilnehmer 


davon im höchſten Grade befriedigt. 


4 Frauſtadt, den 3. Auguſt. Der heutige Tag, der Geburts⸗ 
tag des hochſeligen Königs wurde auch heut mit dankbarer Erinnerung 
an die vielen Wohlthaten und den Segen, welchen das Preußenvolk 
ihm zu dauken hat, als ein Feſttag begangen. Früh Morgens 6 Uhr 
machte Poſaunenſchall, ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle, durch 
mehrere dem Tage entſprechende Choräle auf dem Rathhausthurme 
die Bewohner unjerer Stadt darauf aufmerkſam. Der ſchönſte Som: 
mermorgen entſprach ganz den feierlichen Klängen, welche ſich über 
unſern Ort verbreiteten. — Das diesjährige Königsſchießen beginnt eben⸗ 
falls heut und verſpricht bei der bereits geweckten Stimmung und dem herr⸗ 
lichſten Wetter ein frohes Volksfeſt zu werden. — Die Roggen- und Wei⸗ 
zenerndte iſt vorüber und ſehr günſtig ausgefallen, und nur für die Kar⸗ 
toffeln und übrigen Sommerfrüchte hoffen wir auf einen erquickenden 
Regen. — Der Geſundheitszuſtand unſeres Ortes iſt hoͤchſt erwünſcht 
man hört von ſehr wenig Krankheiten und unſere Aerzte halten gleich⸗ 
ſam Ferien. Frauſtadt iſt aber auch durch ſeine geſunde Lage und 
Raͤumlichkeit ein höchſt bevorzußker Ort und verdiente eben dieſetwegen 
und da man doch anderwärts von vielen und häufigen Krankheitsfäl⸗ 
len hört, mehr berückſichtigt zu werden, zumal auch alle übrigen Ver⸗ 
hältnijfe wenig zu wünſchen übrig laſſen. — Vorige Woche wurde ein 
Kuabe von einem Hunde gebiſſen, von dem man glaubte, derſelbe ſei 
toll, allein bis jetzt hat ſich keine nachtheilige Folge kund gege⸗ 
ben. Unſere Polizeibehörde hat aber ſofort alle Hunde einzuſperren oder 
mit Maulkörben zu verſehen befohlen und den obenerwähnten Hund 
nach erfolgter Unterſuchung tödten laſſen. | * 

© Oſtrowo, den 3. Auguſt. Der heutige Tag ſollte für unſere 
Stadt in Folge des im Ausſicht geſtandenen Königsſchießens und der 
damit verbundenen Volksfeſte ein Tag der Freude werden; leider aber 
haben die Sachen ſich anders geſtaltet, und ftatt der gehofften fröhli- 
chen Geſichter ſieht man meiſt Niedergeſchlagenheit und Trauer, die 
durch die Geſchaftsloſigkeit und Dede der Stadt noch mehr erhöht 
wird. Hinſichtlich des Abnehmens der Cholera ſcheint es, als wolle 
ſich unſere Hoffnung bethätigen, da die Zahl der in den letzten beiden 
Tagen Erkrankten eine geringe iſt. Bis heute früh ſind 223 als Er⸗ 
fraufte angemeldet, von denen gegen 90 geſtorben, 94 geneſen und 
31 noch in der Behandlung begriffen ſind. — In dem Dorfe Przy⸗ 
godzice, welches ungefähr eine Bevölkerung von 500 Seelen zählt, 
ſind innerhalb 8 Tagen mehr als 40 Perſonen erkrankt und bis geſtern 


Rückkehr aus Ungarn vor der Seele, geliebter Stanislaw, und es 
beunruhigte mich nicht wenig, wie ich mein Betragen vor Dir und 
meiner Gattin würde rechtfertigen können. Du kehrteſt zurück aber 
ganz von Urſula eingenommen, deren Geburt eben jo wenig, als 
Wiskawa's, unſerm Stande entſpricht. Dadurch machteſt Du mich 
um ſo kühner, auf Deine Nachſicht zu vertrauen. Da ich Dein Wohl⸗ 
gefallen an ſeltſamen Ereiguijjen kannte, die Neugierde erregen, fo 
nahm ich mir vor, Dich mit meiner Wislawa auf eine ungewöhn⸗ 
liche Weiſe bekannt zu machen und ich wartete nur eine günſtige Zeit 
ab, ihr das wunderbare Verhältniß zu entdecken, in welchem ſie ſich 
beſindet, von dem weder fie, noch Druzbicz die geringfte Vorſtel⸗ 
lung hatten. Denn fie ſelbſt bat mich auf das Inſtändigſte, daß ich 
fie weder am fürſtlichen Hofe, noch meiner eigenen Familie vorſtellen 
möchte, fo lauge fie nicht der Sorge für den alten Druzbiez entho⸗ 
ben wäre. Denn fein vorgerücktes Alter und die abnehmenden Kräfte 
bedurften ihrer fortwährenden Pflege. Es erſchien mein Namenstag 
und nachdem ich mir von Dir ausgebeten hatte, einige Tage aus 
Warſchau weg bleiben zu dürfen, begab ich mich nach dem Lindenhalne. 
Hier legte ich zu den Füßen meiner Wislawa den Antheil der Edel 
fteine und Koſtbarkeiten, der nach dem Tode unſerer Mutter, mir zu⸗ 
gefallen war, und begrüßte ſie mit Stolz, zum erſtenmal mit dem 
Namen einer Fürſtin von Maſovien. Druzbiez, der zugegen war, 
fand vor Verwunderung da, wie eine Bildſäule. Wislawa aber, 
mit Verzweiflung die Inſignien ihres Standes von ſich ſchiebend, 
nannte mich einen Betrüger und Verräther. Aber was vermag wahre 
Liebe nicht! Druzbiez wurde durch mein demüthiges Flehen um Ver⸗ 
zeihung innig gerührt; der ehrwürdige Greis verzieh mir, nachdem er 
in meinem Geſichte die Geſchlechtszuüge der Piaſten erkannt hatte und 
tändelte ſogar ſchon mit dem Knaben, den ſeine Hände fo oft getragen 
hatten. Indeß Wiskawa ſchwieg noch, indem fie mich mit naſſem 
Blick und mit zitternder Hand von ſich entfernte. Lange, lange hatte 
ich mit dieſer edeln Seele zu kämpfen, um fie zur Annahme ihrer Er⸗ 
hebung zu bewegen. 


bereits 19 geſtorben. — In Kaliſch, wo die Seuche durch volle 2 
Monate gewüthet und über 1800 Menſchen weggerafft hat, läßt ſie 


faſt ganz nach, graſſirt aber dagegen in der Umgegend noch ziemlich 


bedeutend. — Von unſern Feldern iſt nicht nur die Winterung, ſon⸗ 
dern auch ſchon ein großer Theil der Sommerung geräumt, da bei der 
herrſchenden Dürre alle Früchte faſt überrafch reifen. 

„Von der polniſchen Grenze. In Kaliſch und anderen 
Orten des Königreichs werden Muſikanten aus beſonderen Fonds bes 
ſoldet, damit ſie auf den Straßen und öffentlichen Platzen ſpielen, und 
ſo den geſunkenen Muth beleben und die Gemüther erheitern. Was 
die Medizin nicht vermag, ſoll die Tonkunſt bewirken und die Seuche 
verbannen. — Die am 27. d. M. auf Veranlaſſung des Kaliſcher Gon⸗ 
vernements nach Oſtrowo dirigirt geweſenen Kommiſſarien haben bei 
ihrer Rückkehr von dort auf dem ruſſiſchen Grenzamte Unannehmlich⸗ 
keiten gehabt. Sie hatten nämlich einige Kleinigkeiten für ihren Bedarf 
in Oſtrowo gekauft und ohne jede Abſicht einer Steuer «Umgebung 
mit fich genommen. Nach dem beſtehenden Gebrauch darf keine hohere 
ruſſiſche Militairperſon an der Grenze revidirt werden, wenn nicht den 
Grenzſoldaten von dem Kommandanten von Kaliſch, unter deſſen un⸗ 
mittelbarem Befehle ſie ſtehen, beſonderer Auftrag dazu gegeben wird. 
— Diefer Auftrag muß nun jedenfalls gegeben geweſen fein; denn als 
ſie an die Grenze kamen, wurden ſie wider Erwarten revidirt, und 
wenn das Ganze auch ohne alle weitere Folgen geblieben, ſo kann das 
Verfahren den Herren, die ſich in Oſtrowo ſo äußerſt human benom⸗ 
men, doch keineswegs zur Annehmlichkeit gereicht haben. 

9 Gneſen, den 3. Auguſt. Am Sonntage den 1. Auguſt ſoll⸗ 
ten in Stelle von 4 ausſcheidenden Stadtverordneten 4 neue gewählt 
werden. Am vorigen Mittwoch halten in Folge deſſen die Stadtver⸗ 
ordneten eine Sitzung, in welcher fie gegen dieſe Neuwahl einen Pros 
teſt beim Magiſtrat einlegten, weil fie der Meinung waren, daß in den 
ausgelegten Waͤhlerliſten viele Perſonen als wahlberechtigte Bürger 
aufgeführt ſeien, denen dieſes Recht nicht zuſtehe. Deſſenungeachtet 
fanden am Sonntage die qu. Wahlen ſtatt, und wurden der Seifens 
ſiedermeiſter Schwogern, der Zimmermeiſter Preuhl, und die Kauf⸗ 
leute Brock und L. Heilbronn gewählt. Letzterer war einer der aus⸗ 
ſcheidenden Stadtverordneten. Natütlich iſt man hier auf den Aus⸗ 
gang dieſer Angelegenheit geſpannt, da ſich die alten Stadtverordneten 
(wenigſtens der größte Theil derſelben) bei der Einführung der neu⸗ 
gewählten wohl nicht einfinden, mithin alſo eine rite-Einführung nicht 
ſtattfinden dürfte. — Dergleichen Fatalitäten gehören hier in Gneſen 
nicht zu den Seltenheiten, und ohne zu unterſuchen auf weſſen Seite 


die Schuld liegt, wäre es doch ſehr wünſchenswerth, und für die 


Stadt ſelbſt von großem Vortheil, wenn für die Zukunft eine Segen 
bringende Harmonie einträte; dann würde gewiß um ſo eher manchem 
ſehr fühlbaren Mangel hier abgeholfen werden können. 

Auf dem Marſche, welchen am 13. Juli das hieſige Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des 21ten Infanterie:Negiments nach Stargard antrat, ertrank 
am [sten deſſelben Monats in Filehne der Füſilier Michael Roentz, 
wahrſcheinlich beim Baden. 

In Kaliſch hat die Cholera ſehr nachgelaſſen. Es ſollen daſelbſt 
wirklich über 13 Tauſend Meuſchen daran geſtorben fein. In der Um: 
gegend von Kaliſch ſoll ſie aber noch ſehr heftig fein. In einem ziemlich 
großen Dorfe ſollen nur 7 Perſonen noch leben. An einem Tage wur⸗ 
den 27 Perſonen auf dem Felde von ihr ergriffen, und mußten ins 
Dorf getragen werden. — In Krotoſchin iſt ſie bereits auch aufgetre⸗ 
ten, und hat ſchon mehre Opfer verlangt. — In Pleſchen dauert fie 
noch fort, und ſollen dort ſchon au 300 Perſonen geſtorben fein. — 
Bei uns iſt ſie glücklicherweiſe noch nicht aufgetreten, und wollen wir 
nur wünſchen, daß wir von derſelben ganz verſchont bleiben. Wenn 
auch einige Brechdurchfälle in der Stadt und Umgegend vorkommen, fo 
haben dieſelben dochbis jetzt durchaus nicht den Charakter der Cholera. 

Die Jeſuiten find, wie wir vernommen, von hier nach Bafıtom 
bei Krotoſchin gezogen. Im September werden dieſelben, wie man 
ſagt, 14 Tage lang in Trzemeſzno predigen. n 1 

Nachdem in dieſem Frühjahr der Bau an dem ſüdlichen Thurme 
unſeres Domes begonnen, wird derſelbe auch an dem nördlichen, von 


3 


welchem bereits voriges Jahr das Kreuz und der Knopf herunter ge- 
nommen waren, wieder in Angriff genommen, da auch an dieſem faſt 
das ganze Gebälke der Kuppel mehr oder weniger verfault ift. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die Bauten dieſes Jahr nicht geendet werden, da die⸗ 
ſelben wegen der bedeutenden Höhe ſchwierig auszuführen, fund auch 
ſehr koſtſpielig find. 


Folgendes geſchrieben: 

Am 29. Juli 3 Uhr Nachmittags brach in Twardowo ein 
großes Feuer aus, welches mehrere Wohnungen herrſchaftlicher Ar⸗ 
beitsleute zerſtörte. Die Leute waren ſämmtlich auf dem Felde, wes⸗ 
halb von Sachen und von Vieh nichts gerettet werden konnte. Zwölf 
Familien ſind obdachlos und aller ihret Möbel, Betten und Kleidungs⸗ 
ftüde beraubt. Dem Hofvogt vernichtete die Flamme 150 Rt., die 
ſich in einem Schranke befanden und mit Ausnahme eines Dukatens 
und einiger Thaler zuſammengeſchmolzen waren. 

Am 28. Juli unternahm die hieſige katholiſche Gemeinde eine 
Wallfahrt nach Kolniczki, wo ſich ſeit Jahrhunderten ein berühmtes 
Bild der Mutter Gottes befindet, um den Segen Gottes und nament⸗ 
lich die Abwendung der Dürre und Cholera zu erflehen. Noch an 
demſelben Tage fiel einiger Regen, der die welken Blätter der Bäume 
und Pflanzen etwas erfriſchte. Von der Cholera hört man hier gar 
nichts, aber die Hitze iſt wieder unerträglich. 

Der Czechiſche „Lumir“ theilt mit, daß eine Auswahl aus den 
poetiſchen Werken des Polniſchen Dichters Adam Mickiewiez von J. 
W. Dubianski ins Deutſche überſetzt ſei und nächſtens im Buchhandel 
erſcheinen werde. 


Theater. 

Mit Bezug auf den geſtrigen, jedem Preußenherzen unvergeßlichen 
Tag hatte Hr. Dir. Vogt einaltes vaterländiſches Drama: „Die 
Vorpoſten“ von Clauren zur Aufführung gebracht, das zur Zeit 
der Befreiungskriege ſpielt und in der That von dem Geiſt jener Zeit 
angehaucht iſt; es wurde demzufolge auch von dem zahlreich erſchiene⸗ 
nen Publikum beifaͤllig aufgenommen, wiewohl es in mancher Bezie- 
hung den Anſprüchen der Gegenwart nicht mehr genügt und nament⸗ 
lich an allzugroßer Breite laborirt. Die Darſtellung war zu loben, 
wenn fie auch im Ganzen noch ſchwungvoller hätte fein können. Frau 
Meyſel (Lieut. Kruſe) hatte die nicht leichte Aufgabe, eines jener 
Heldenmädchen, wie ſie die Geſchichte jener Tage kennt, darzuſtellen, 
die, von glühendem Patriotismus erfüllt, ihr Geſchlecht verleugnend 
ſich in die Reihen der Freiheitskämpfer ftellten und ihr Blut für das 
Vaterland vergoſſen; — fie löſte dieſelbe in der gelungenſten Weiſe 
und verſtand es namentlich, ohne unweiblich zu werden, einen kurzen, 
gemeſſenen, derben Ton anzuſchlagen, der es erklärlich machte, wie 
das Mädchen ſo lange Zeit unter den rauhen Kriegern für einen Mann 
gelten konnte; ihre ſtattliche Figur, der die Huſarenuniform gar nicht 
übel ſtand, kam ihr dabei ſehr zu Statten. Andererſeits veranſchau⸗ 
lichte fie die wechſelnden Seelenzuſtände mit pſychologiſcher Wahrheit: 
die durch ſelbverſchuldete Irrthümer hervorgerufene Schwermuth, den 
Ernſt, den das thatenerfüllte Leben erzeugt, den Sieg endlich der 
weiblichen Natur und der Liebe. Nur im erſten Akt erſchien uns Frau 
Meyſel nicht recht disponirt und auch nicht ganz feſt in ihrer Rolle. 
— Frl. Grell in der auſprechenden Parthie der „Cäcilie von Für⸗ 
ſtenſtein“ war ſehr brav, ſie ſpielte einfach natürlich und mit ungeſuch⸗ 
ter, liebenswürdiger Laune. Ebenſo repräſentirte Hr. Vogt den al- 
ten Ex⸗Maj. Rodomontoff mit feinem bekannten unverwüſtlichen Hu⸗ 
mor und gab, ohne in Uebertreibung zu verfallen, ein höͤchſt ergötzli⸗ 
ches Bild des für das Aneiennetäts-Avancement ſchwärmenden alten 
Kriegers, deſſen Muth jedenfalls hinter ſeiner Manie zu doktoriren 


und Raritäten zu ſammeln zurückſteht. Frau Karſten (Frau v. Gall) 
rief durch ihre groteske Jungfrau v. Orleans-Maske „ungeheure Hei⸗ 


terkeit“ hervor. — Zum Schluß nahmen einige poetiſche Worte auf 
die Bedeutung des Tages Bezug und hierauf erglänzten im Hinter⸗ 
grund der Bühne in dem ſtrahlendſten Vrillantfeuer der Namenszug 


des hochſeligen Königs und das von ihm geſtiftete Eiſerne Kreuz. Das 
Arrangement war trefflich gelungen und rief den lauteſten Beifall des 
Publikums hervor' = 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 


Berlin, den 3. Auguſt. Weizen loco 51 a 58 Rt, 89 Pfd. Thor- 
ner 56 Nt. 88 Pfd. bunt. Poln. 55 Ni., eine kleine Parthie 887 Pfd. 
fein weiß Bromberger 573 Nt. bez. Roggen loco 82 Pfd. 39 Rt. p. 
82 Pfd., 81 Pfd. 39 Nt. p. 82 Pfd., vom Boden 38] Rt. p. 82 Pfd., 
ſchwimmend 84 Pfd. 9 Lth. 42 Rt. bez, p. Auguſt 387 Rt, Br., 38 Nt. 
bez u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 38 NE bez, Br. u. 8 Oktober⸗Nov. do. 
Gerſte, 34 a 37 Ri Hafer loco 24 a 26 Nt. Erbſen 39 a 43 Rt. 

Winterrapps 69—67 Rt. Winterrübſen do. 

Nübol p. Auguſt 932 u. 91 Rt. verk., 9 Rt, Br., 93 Rt. Gd., 

Siptend e do., p. September⸗Okt. ION: Br., b 15 verk. 
t. Gd., p. 


iiche Preisänderung. 

Stettin, den 3 Aug. Warmes Wetter, klare Luft. 

Weizen 68 Wiſpel gelber Schleſiſcher 89 Pfd. loco 50 Nt bezahlt. 

Noggen animirt, loco in abgelaufenen Anmeldungen, fofort abzu⸗ 
nehmen, 343 a 364 Nt. bez., 82—83 Pfd. 37 Rt. bez., 82 Pfd. 37 Rt. 
bez, 83—84 Pfd. 38 Rt. bez., 84 Pfd. 384 a 39 Rt. bez., 86 Pfd. 40 
At: Gd., Nuſſ. Noggen 82 Pfd. 32 a 33 Rt. bez., 82 Pfd. p. Aug. 364 
At bez, 37 Rt. Gd., p. Sept Ott 361 a 367 Ni. bez., 37 Nt. Br., p. 
Okt ⸗Nopbr. 36 Nt. bez., 37 Nt. Br. 

Gerſte, 76—77 Pfd loco 324 Rt. bezahlt. 

Hafer, matter 25 a 26 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt. 

alter Weizen neuer Weizen alter Roggen neuer Noggen 

0 a 51 49 a 50. 37 a 38. 39 a 40. 

Hafer 24 a 26 Nt. Erbfen 41 à 44. 

Nüböl unverändert, loco 91 Nit. Br., p. Auguſt⸗Sept. 92 Nt. Gd., 
p. Sept.⸗Okt. 93 Ni. Br. p. Januar⸗Febr. 10,5 Rt. Br., 10 Rt, Gd., 
b. Jan.⸗Febr. und März⸗April im Verbande 104 Rt. bez. 

Spiritus gefragt, loco ohne Faß 164 © bezahlt u. Gd., p. Aug. 17 9 
1 161 9 Gd., p. Aug.⸗Sept. 174 0 bezahlt u. Br., p. Sept.⸗Okt. 18 9 

rief. 


Gerſte N 
30 a 32. 


Verantw. 


Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Auguſt. 

Busch's Lauk's Hotel. Kaufmann Reuter aus Leipzig; Frau Doktor 
Michelſohn aus Rogaſen; Poſt⸗Expedient Schalli aus Graudenz; 
Gutsb. v. Biernacki aus Orchowo. 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Gaſewski jun. aus Kosmowo und Frau 
v. Laſzezynska aus Grabowo; Probſt Thielmann aus Czempin; 
Baumeiſter Hirſchfeld aus Schönlanke. 

Bazar. Gutsb. v. Niezychowski aus Gronowko. 

Schwarzer Adler. Wirthſchafts⸗Inſpektor Przeradzki aus Staw; Gutsb. 
v. Urbanowski aus Turoſtowo. 

Hotel de Faris. Die Gutspächter v. Sokolnicki aus Jeziorki und v. Su⸗ 
chorzewski aus Kajewo; Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wy⸗ 
dzierzewice; Dekan Rybicki aus Santomysl; die Domainenpächter 
Pilaski aus Strumiany und Böthelt aus Trzebiskawki; die Gutsb. 
Graf Migczynski aus Pawkowo und Frau v. Stefanska aus Neudorf. 

Hotel de Berlin. Kreisrichter Charifius aus Johannisburg; Frau Poſt⸗ 
haltereibeſitzer Kurts aus Rogaſen; Kaufmann Engländer aus Mainz. 

Goldene Gans. Gutsb. v. Skakawski aus Strykowo. 

Eichborn. Gaſtwirth Nathan aus Krotoſchin; die Viehhändler Schwandt 
aus Neudeſſau und Kuske aus Neuhöfchen; die Kaufleute Schreiber 
aus Schrimm und Golland aus Jarocin. 

Eichener Born. Kaufmann Jacobſohn aus Gollancz; Buchhändler Gold⸗ 
mann und Vorwerksbeſitzer Frankiewiez aus Schrimm; Gymnaſiaſt 


Wachtel aus Goſtyn. 
Krug s Hotel. Kanzlei⸗Gehülfe Schädel aus Koſten. 
Broniſz aus Bieganowo. 


Drei Lilien. Gutsb. v. 
Privat-Logis. Fräulein v. Fiedler und Dr. med. Förſter aus Liſſa, I. Gra⸗ 
ben Nr. I.; Geiſtlicher Antoniewicz aus Lemberg, l. am Dom Ar. 23. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer ⸗Theater im Odeum. 

Donnerſtag den 5. Auguſt zum Benefiz des Herrn 
Richardt: Mariette und Jeaneton, 
oder: Die Heirath vor der Trommel. 
Komiſches Singſpiel in 3 Abtheilungen von W. 
Friedrich, Verfaſſer von „Guten Morgen, Herr Fi⸗ 
fer.” — Vorher: Der hundertjährige 
Greis, oder: Die Familie Rüſtig. Kom. 
Liederſpiel in 1 Akt von L. Angely. E. Vogt. 


Heute Abends gegen 7 Uhr verſtarb nach 
kurzen und ſchweren Leiden eines ſanften Todes 
unſer heißgeliebter Gatte, Vater und Schwie— 
gervater, der penſionirte Königl. Kreis-Steuer⸗ 
Einnehmer Carl Ferdinand Ramke. Sci- 
nen entfernten Bekannten und Freunden widmen 


dieſe betrübende Anzeige 


die hinterbliebene Wittwe 
und Kinder. 


Poſen, den 3. Auguſt 1852. 


Die Beerdigung findet amd. Anguft Abends 
7 Uhr auf dem cvangeliſchen Kirchhoſe vom 
Leichen hauſe aus ſtatt. 


unentbehrliches Handbuch my 
für Baugewerke, Holzhändler, Forſtmän⸗ 
ner, Schneidemüller, Tiſchler, Wagner ut. 


H. v. Gerſtenbergk's 


Berechnungs⸗Tabellen für Baugewerke. 
Eine gemeinfaßliche Anleitung 


Dieſes praktiſche Handbuch in ſeiner dritten Auf⸗ 
lage ſei hiermit dem betreffenden Publikum beſtens 
empfohlen: der billige Preis der Schrift 
E die Anſchaffung auch Sei⸗ 
tens Unbemittelter. 


Vorräthig bei G. S. Mittler in 
Poſen. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 30. April 1852. 

Das der Autonina von Bieczynska gehö⸗ 
rige, in der Altſtadt Poſen Nr. 391. (Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 38.) belegene Hausgrundſtück, abgeſchätzt 
auf 19,455 Athlr. 12 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 10. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhajtirt werden. 


Bekanntmachung. 


Durch die bevorſtehende Eröffnung der Oſtbahn 
bis Dirſchau und die damit in Verbindung ſte⸗ 
hende Veränderung des Fahr⸗Plaues auf der Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Berlin reſp. Kreuz und Poſen 
find folgende Poſt⸗Cours- Regulirungen im Bezirke 
der Ober⸗Poſt⸗Direktion hervorgerufen worden: 


A. Es werden aufgehoben: 
I) die Güterpoft zwiſchen Poſen und Breslau, 
2) die Schnellpoſt zwiſchen Poſen und Breslau, 
3) die Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und Glogau, 
4) die Schnellpoſt, 
5) die täglich zweimalige Perſonenpoſt zwiſchen 
; 91 m. 5 
) die vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Poſen 
und Pleſchen, eie, K 


B. Dagegen werden neu eingerich⸗ 
tet vom 6. Auguſt e. ab: 

1) Eine zweite tägliche Perfonenpoft zwi— 

ſchen Poſen und Breslau, mit Condue— 


teur⸗Begleitung und Benutzung neunſitziger 


Koͤnigl. Wagen. Dieſelbe wird nach Ankunft 
des 4 Nachmittags eintreffenden Dampfzuges 
von Berlin reſp. Danzig: 
aus Poſen täglich um 6 Uhr Abends abgefer⸗ 
tigt, Koſten um 10 Abends, Liſſa 14 Uhr 
früh und Rawiez 54 Uhr früh paſſiren, 
in Breslau um 124 Uhr Mittags zum Anſchluß 
an den Dampfzug nach Wien 1 Uhr Nachm., 
n Schweidnitz 1 Uhr Nachm., 
Berlin 54 Uhr Nachmitt. 


* = 


3 * = 


eintreffen; 
aus Breslau wird dieſe Perſonenpoſt, nachdem 
um 7 Uhr Abends der Dampfzug aus Berlin, 
20 3 


= s = 7 Oppeln, 
NN e ee s = Schweidnitz 
augekommen, um 10 Uhr Abends ihre Abfertigung | 


erhalten, 
Rawiez 5 Uhr früh, 
Liſſa 9 Uhr früh, 
\ Koſten 12 Uhr Mittags 
paſſiren und 
in Poſen um 4“ Nachmittags ankommen, um 
ſich an den um 8° Abends nach Berlin reſp. 
Danzig abgehenden Dampfzug anzuſchließen. 
Der 24 Meilen lange Weg wird in 181 Stunden 
zurückgelegt. Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. 
bro Meile und können 30 Pfund Gepäck frei mit⸗ 
genommen werden. 


2) Eine täglich dreimalige vierſitzige Per 
ſonenpoſt zwiſchen Liſſa und Glogau 
mit folgendem Gange: 


Abgang aus Glogau um 31 


Ankunft in Glogau um 7 Uhr früh, 6° Abends, 
zum Anſchluß an den zweiten Zug nach 
Hansdorf um 7 Uhr Abends und 11“ Abds.; 

Uhr früh, um 83 U. 

früh, nach Ankunft des erſten Zuges von 
Hansdorf 7” früh und um 51 Uhr Abends 5 
Ankunft in Liſſa um 7° früh (Anſchluß an die 
zweite Poſt von Breslau nach Poſen), um 

1“ Nachmittags, um 9˙ Abends (Anſchluß 

an die erſte Poſt von Breslau nach Poſen). 

Bei dieſen Poſten, welche durch Conducteure 
nicht begleitet werden, beträgt das Perſonengeld 

5 Sgr. pro Meile, wofür 30 Pfund Paſſagier⸗ 

Gepack frei mitzunehmen find. Die Tour von 

6 Meilen wird in 4 Stunden 40 M. zurückgelegt. 


3) In Stelle der ad 6. aufgehobenen vier 
ſitzigen Perſonenpoſt zwiſchen Poſen 
und Pleſchen tritt eine ſolche mit Con⸗ 
dueteur-Begletung, zu welcher ſechs⸗ 
ſitzige Königl Wagen eingeſtellt wer. 
den. Dieſelbe geht: 
aus Poſen, nach Ankunft des von Kreuz unt 
7° Morgens eintreffenden Dampfzuges, täge 
lich um I Uhr Morgens ab, berührt Schroda 
1 Uhr Mittags, Jarocin 6 Uhr Abends, 
und kommt 
in Pleſchen 8” Abends an; 
aus Pleſchen wird ſie täglich um 7 Uhr früh 
abgefertigt, paſſirt Jarocin 94 Uhr Vormit⸗ 
tags, Schroda 2 Uhr Nachmittags und ift 

in Poſen um 6° Abends, woſelbſt fie ſich an 
den um 8“ Abens nach Kreuz abgehenden 
Dampfzug anſchließt. 

An Perſonengeld ſind 6 Sgr. pro Meile zu 
zahlen, wofür 30 Pfund Pafagier- Gepäck frei indie 
zunehmen find. Der 123 Meilen lange Weg wird 
in 112 Stunden zurückgelegt. 


des Dampfzuges aus Oppeln 94 Uhr, 
5 . „ Schweidnitz 7 Uhr, 
s 5 = Berlin 10 Uhr, 
um 103 Uhr früh erfolgt und deren Ankunft 
in Krotoſchin um 7 Uhr Abends zum Anſchluß 
an die um 9 Uhr Abends nach Poſen abge⸗ 
hende Poſt ſtattfindet, 

aus Krotoſchin erhält ſie ihre Abfertigung täglich 

95 Uhr früh (nach Ankunft der Poften von 
Poſen und Oſtrowo) und langt 

in Breslau um 6 Uhr Nachmittags an. 

Es courſiren bei dieſer Poſt vierſitzige Königliche 
Wagen. Der Perſonengeldſatz iſt 5 Sgr. pro Meile, 
wobei die unentgeltliche Mitnahme von 30 Pfund 
Gepäck geſtattet iſt. 

5) eine Perſonenpoſt zwiſchen Koſtrzyn 
und Wreſchen, welche 

aus Koſtrzyn nach Ankunft der Poſen-Gneſener 

Perſonenpoſt, täglich um 9 Uhr Abends ab- 
gefertigt werden und 

in Wreſchen 112 Nachts eintreffen, 

aus Wreſchen wieder 41 Uhr früh abgehen und 

in Koſtrzyn um 6“ eintreffen wird, um ſich an 

die um 71 Uhr Abends von Gneſen nach 
Poſen durchpaſſirende Poſt anzuſchließen. 

Die Poſt wird vierſitzig ſein. Das Perſonengeld 

5 Sgr. pro Meile bei 30 Pfund Frei⸗Gepäck betragen. 


C. Im Gange werden vom 6. Auguſt 
e. ab nachſtehende Poſten wie folgt 
verändert: 

1) Die erſte Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und 

Breslau, welche 

aus Poſen um 10“ Vorm. abgehen, 
Koſten um 3“ Nachm., 
Liſſa um 6“ Abends, 
Rawicz um 10 Abends paſſiren und 

in Breslau um 5" früh eintreffen, 

aus Breslau um 12 Uhr Mittags abgehen, 
Rawiez 7 Abends, 
Liſſa 104 Abends, 
Koſten 14 früh berühren, und 

in Poſen um 6 früh ankommen wird; 

2) die Cariolpoſt zwiſchen Stenſzewo und Buk, 
Abgang aus Stenſzewo tägl. um 33 U. Nchm., 
Ankunft in Buk um 54 U. Nachm, 

Abgang aus Buk tägl. 93 Vorm., 
Ankunft in Stenſzewo 114 Vorm.; 
3) die Cariolpoſt zwiſchen Stenſzewo und Mo⸗ 

chin, 

aus Stenſzewo am Montag und Donnerſtag 14 

Uhr Nachm., 

in Moſchin 24 Nachm., 

aus Moſchin an denſelben Tagen 4 U. Nachm., 

in Stenſzewo um 54 U. Nachm.; 

4) die Botenpoſt zwiſchen Sten ſzew o u. Moſchin, 

aus Stenſzewo Dienſtag, Freitag und Sonnabend 
um 3 Uhr Nachm., 
in Moſchin 53 Uhr Abends, 
aus Moſchin an denſelben Tagen um 8 U. Vorm., 
in Stenſzewo um 10% Uhr Vorm., 
5) Cariolpoſt zwiſchen Koſten und Kriewen, 
aus Koſten um 3 Uhr Nachm., 
aus Kriewen um 8 Uhr Vorm. 

6) Perſonenpoſt zwiſchen Rawiez und Goſtyn, 

aus Rawicz am Sonntag, Dienſtag und Don⸗ 
nerſtag 14 Uhr Nachm, = 

in Goſtyn an den nämlichen Tagen 6° Abds., 

aus Goſtyn am Montag, Mittwoch und Freitag 
10 Uhr Vormittags, 

in Rawicz an denſelben Tagen um 3 U. Nachm.,, 

7) Perſonenpoſt zwiſchen Rawiez und Kobylin, 

aus Rawicz am Montag, Mittwoch und Freitag 
103 Uhr Vormittags, 

in Kobylin um 33 Uhr Nachmittags, 

aus Kobylin am Dienſtag, Donnerſtag u. Sonn⸗ 
abend um 11 Uhr Vormittags, 

in Rawiez um 4 Uhr Nachmittags; 

8) Perſonenpoſt zwiſchen Poſen u. Krotoſchin, 

aus Poſen täglich um 7 Uhr Abends nach An⸗ 
kunft des Bahnzuges von Kreuz, durch Schrimm 
113 Uhr Abends, 

in Krotoſchin taglich 6 uhr Morgens, 

aus Krotoſchin täglich 9 Uhr Abends, 

durch Schrimm 41 Uhr früh; 

in Poſen 9efrüh zum Anſchluß an den 11“ 
Vorm. nach Kreuz abgehenden Dampfzug; 

9) er zwiſchen Kurnik und Santo: 

mys 
. Kurnik am Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, 
Sonnabend 11“ Vormittags, 
in Santomysl 1“ Nachmittags, 
aus Santomysl an denſelben Tagen 2 U. Nchm., 
in Kurnit um 34 Uhr Nachmittags; 

10) Perſonenpoſt zwiſchen Kurnik u. Schrimm, 
aus Kurnik täglich 114 Uhr Vormittags, 
in Schrimm um 14 Uhr Nachm, 
aus Schrimm um 14 Uhr Nachm., 
in Kurnik um 33 Nachm. ; 

11) Perſonenpoſt zwiſchen Schrimm und Liſſa, 
aus Schrimm täglich 54 Uhr früh, 
in Liſſa täglich 2“ Nachmittags, 
aus Liſſa täglich 2 Uhr Nachmittags, 
in Schrimm täglich 11 Uhr Abends; 

12) Perſonenpoſt zwiſchen Krotoſchin und Liſſa, 
aus Krotoſchin täglich um 8 Uhr Vormittags, 

(in Kobylin 10 Uhr Vormittags, 

in Kröben 1 Uhr Nachmittags), 

in Liſſa täglich 51 Uhr Abends, 


13) Perſonenpoſt zwiſchen Krotoſchien und 
Oſtrowo, 
aus Krotoſchin täglich 83 Uhr Abends, 
in Oſtrowo täglich 114 Uhr Abends, 
aus Oſtrowo täglich 5 Uhr früh, 
in Krotoſchin täglich 74 Uhr früh; 
14) Perſonenpoſt zwiſchen Krotoſchin u. Kem⸗ 


pen, 
aus Krotoſchin täglich 8 Uhr Vormittags, 
in Oſtrowo 104 Uhr Vormittags, 
in Kempen um 6” Abends, 
aus Kempen täglich 10 Uhr Vormittags, 
in Oſtrowo täglich 53 Uhr Nachmittags, 
in Krotoſchin täglich 84 Uhr Abends; 
15) Gariolpoft zwiſchen Schildberg u. Grabow, 
aus Schildberg am Montag, Mittwoch, Don: 
nerſtag und Sonnabend 6 Uhr früh, 
aus Grabow an denſelben Tagen 12 U. Mitt, 
Beförderungszeit 24 Stunden; 
16) Die täglich zweimalige Perſonenpoſt zwiſchen 
Poſen und Gneſen, 
aus Poſen 9 Uhr Vormittags nach Ankunft des 
Bahnzuges von Kreuz, 7 Uhr früh, und 63 
Uhr Nachm., nachdem um 44 Uhr der Zug 
aus Kreuz eingetroffen, 
in Gneſen um 2° Nachm. (zum Anſchluß an die 
Perſonenpoſt nach Inowraclaw), und um 11“ 
Abends, 
aus Gneſen um 2 Uhr Nachm. (nach Ankunft der 
Perſonenpoſt von Inowraclaw) und um 4 
Uhr früh, 
in Poſen um 7“ Abends zum Anſchluß an den 
Zug nach Kreuz 8” Abends, und um 9˙ 
Vormittags zum Anſchluß an den 113 Uhr 
Vorm. nach Kreuz abgehenden Bahnzug; 
17) Perſonenpoſt zwiſchen Koſtrzyn u. Pudewitz, 
Abgang aus Koſtrzyn täglich 84 Uhr Abends, 
Ankunft in Pudewitz 104 Uhr Abends, 
Abgang aus Pudewitz täglich 54 Uhr früh, 
Ankunft in Koſtrzyn täglich 64 Uhr früh; 
18) Perſoneupoſtzwiſchen Wreſchen u. Schrimm, 
aus Wreſchen am Dienſtag, Donnerſtag, Sonn⸗ 
tag 34 Uhr Nachmittags. 
in Schrimm an denſelben Tagen um 10 Uhr 
Abends, 
aus Schrimm am Montag, Mittwoch, Freitag 
5) Uhr früh, 
in Wreſchen an denſelben Tagen 12 Uhr Mittags; 
19) Perſonenpoſtzwiſchen Miloslawu. Schroda, 
aus Miloslaw am Montag, Mittwoch, Freitag 
um 11 Uhr Vormittags, 
in Schroda an denſelben Tagen um 1 Uhr 
Nachmittags. 
aus Schroda am Sonntag, Dienſtag und Don⸗ 
nerſtag um 14 Uhr Nachmittags, 
in Miloskaw an den nämlichen Tagen um 34 
Uhr Nachmittags. 
20) Perſonenpoſtzwiſchen Poſenu. Schnei⸗ 
demühl, 
aus Poſen, nach Ankunft der zweiten Perſonen- 
poſt von Breslau (44 Uhr Nachmittags) und 
des Dampfzuges von Kreuz (5 Uhr Nach⸗ 
mittags), täglich um 7 Uhr Abends, 
in Schneidemühl täglich um 10 Vormittags, 
zum Auſchluß an den Perſonen-Zug nach Ber⸗ 
lin 12˙q Mittags, nach Bromberg 3" Nach⸗ 
mittags und an die Perſonenpoſt nach Jaſtrow 
44 Uhr Nachmittags, 
aus Schneidemühl, nach Ankunft der Poſt von 
Jaſtrow 11“ Vormittags, 


des Perſ.⸗Zuges von Brombergl2” Mittags, RAA 
- Berlin 5? Nachmittags, 


täglich um 43 Uhr Nachmittags, 

in Poſen täglich 7“ früh zum Anſchluß an den 
Dampfzug nach Berlin um 112 Vormittags, 
und an die erſte Perſonenpoſt nach Breslau 
104 Uhr Vormittags. 


21) Berfonenpoft zwiiſchen Poſen und Ro⸗ | 


gafen 

aus Poſen täglich 54 Uhr Nachmittags, 
in Rogaſen täglich 10 Abends, 

aus Rogaſen täglich 5 Uhr früh, 

in Poſen täglich 10° Vormittags. 


22) Perſonenpoſt zwiſchen Samter und 


Natel, 
aus Samter täglich um 5 Uhr Nachmittags, 
durch Rogaſen 104 Uhr Abends, durch Wan- 
growiee 1 Uhr früh, 
in Nakel täglich 5° früh, 
aus Nakel täglich 93 Uhr Abends, durch Won⸗ 
growitz täglich 24 Uhr früh, durch Rogaſen 
täglich 44 Uhr früh, 
in Samter täglich 104 Uhr Vormittags. 
23) Berfonenpoft zwifhen Samter und 
Overſitzko, 
aus Samter täglich um 5 Uhr Nachmittags, 
aus Oberſitzko täglich um 7 Uhr früh. Beförde⸗ 
rungszeit 14 Stunden. 
24) Perſonenpoſt zwiſchen Samter und 
Pinne, 1 
aus Samter täglih um 43 Uhr Nachmittags, 
in Pinne täglich um 8 Uhr Abends, 
aus Pinne täglich um 6 Uhr früh, 
in Samter täglich um 93 Uhr Vormittags. 
25) Perſonenpoſt zwiſchen Wronke und 
Birnbaum, 
aus Wronke täglich um 4 Uhr Nachmittags, 
aus Birnbaum täglich um 53 Uhr früh. Bes 
förderungszeit 5 Stunden 40 Minuten. 
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Ninnen verkauft billig 


aus Gorzyn täglich um 2 Uhr früh, 

in Meſeritz täglich um 64 Uhr früh, 

aus Meſeritz täglich um 8 Uhr Abends, 

in Gorzyn täglich um 124 Uhr Nachts. 

Die Poſten ad 25. und 26. ſtehen durch eine 
zwiſchen Birnbaum und Gorzyn courſirende Per⸗ 
ſonenpoſt genau im Zuſammenhang, wodurch eine 
ununterbrochene Verbindung von Meſeritz bis zur 
Eiſenbahn⸗Station in Wronke rc. hergeſtellt iſt. 

27) Perſonenpoſt zwiſchen Wronke und Czar⸗ 
nikau, 

aus Wronke täglich 14 Uhr Nachmittags, 

in Czarnikau täglich 54 Uhr Abends, 

aus Czarnikau täglich 104 Uhr Vormittags, 

in Wronke täglich 23 Uhr Nachmittags; 

28) Die Cariol- und Botenpoſt zwiſchen Bleſen 
und Schwerin geht aus Bleſen anftatt um 
23 Uhr und reſp. 24 Uhr an allen Wochentagen 
ſchon um 2 Uhr Nachmittags ab und werden 
in 2 und reſp. 23 Stunde befördert. h 

D. Im Gange unverändert bleiben 

für jetzt folgende von Poſen aus: 

gehende Poſten: 

1) die Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und Cüſtrin, 

2) die Perſonenpoſt zwiſchen Poſen u. Frankfurt a. O, 

3) die Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und Croſſen, 

4) die Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und Slupee. 

Das Publikum wird von Vorſtehendem hierdurch 
in Kenntniß geſetzt. Poſtberichte, welche den künf— 
tigen Gang aller hier ankommenden und abgehen⸗ 
den Poſten nachweiſen, find bei der Brief-Aunahme⸗ 
Expedition des hieſigen Königlichen Poſt-Amtes für 
den Preis von 1 Sgr. pro Stück zu haben. 

Poſen, den 3. Auguſt 1852. 

Königl. Ober-Poſt-Direktion. 


Nachdem die in der General-Verſammlung am 
13. d. M. gewählte Reviſions-Kommiſſion die Jah⸗ 
resrechnung pro 1851 revidirt und unterm 25. d. 
Mts. dechargirt hat, find wir im Stande, den Mit: 
gliedern der Preußiſchen Verſicherungs Bank mitzu— 
theilen, daß dieſe Jahresrechnung mit einem Ueber⸗ 
ſchuſſe von 65 Prozent abſchließt, wovon ſtatuten⸗ 
mäßig 25 Prozent zum Reſervefond und 40 Pro⸗ 
zent Dividende den Betheiligten durch die Herren 
Agenten werden gezahlt werden. 

Ein Rechnungsabſchluß liegt bei den Herren Agen— 
ten zur Einſicht der Bankmitglieder bereit. 

Gleichzeitig bringen wir hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß, daß in Folge der ſtatutenmäßig alljährlich 
ſtattfindenden Neuwahl die Herren Kanzleirath 
Bernoully, Fabrikbeſizer G. Dinglinger, 
Stadtrath Franke und Apotheker E. Meyerhoff 
zu Mitgliedern des Kuratoriums gewaͤhlt worden ſind. 

Wegen Niederlegung eines Garantie Kapitals von 
200,000 Rehlr. zur Vergrößerung der Deckungsmit⸗ 
tel der Bank behalten wir uns eine weitere Mitthei- 
lung vor. Berlin, den 30. Juli 1852. 


Das Kuratorium der Preußiſchen 
Verſcheungs⸗ Bank. 


1000 bis 1300 Thaler ſind auf ſichere 
Hypothet unterzubringen. Wo? ſagt bie Exp. d. Z. 


Zwei noch gut erhaltene, complette Thorweg⸗ 
Thüren, ſo wie einige 20 laufende Fuß Sandſtein⸗ 


Breiteſtraße Nr. 25. der Eigenthümer. 


COURS- BERICHT. 


. Sd d. & d & Sd 


1 v * * 
Für Sattler und Riemer!!! E 
3 empfing in großer Auswahl ſchwarzes Blank⸗ 
„Leder, Jaum⸗Leder, Roß Leder ıc, von beſter 
+ Qualität und verkauft billigit 

4 die Leder⸗Handlung — 
4 Moritz Schönlank, Breiteſtraße 47. . 
S N ed rr rere 


Auf dem Dominium Klony bei Koſtrzyn, Kr. 
Schroda, iſt der berühmte Sandomierzer Saat⸗ 
Weizen zu bekommen. Der Preis iſt auf porto⸗ 
freie Anfragen daſelbſt zu erfahren. 


2 
% 
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Im Hötel de Paris 
A find zwei große Rappen fofort 
zu verkaufen. 


esooseones ne nnosnese.n, 


Neueſtraße Nr. 5. 


iſt eine Wohnung im erſten Stock zu vermiethen. 3 
— 23 223255555 
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W Kufus Garten. 


Donnerſtag den 5. Auguſt 


. 1 
Grosses Gärten-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Königl. 11. Inf. 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Bialecki. J. Rufus. 


Zur Aufführung kommt unter Andern: Die 
Ouvertüre zu „Athalia“ von Mendelsſohn, Arie 
und Chor (Violin⸗Solo) aus der Oper „Der Alte 
vom Berge“ von Benedict, Polonaiſe für die Trom⸗ 
pete von Strauß, vorgetragen von Herrn Ans 
dretzty. Zum Schluß das Finale des zweiten 
Akts aus „Don Juan“ mit Feuerregen 


STÄDTCHEN 

0 
Heute Donnerſtag den 5. Auguſt zum Abendeſſen 

Enten: Braten mit neuen Kartoffeln 


und Compot, 
wozu freundlichſt einladet 


1 Q Tauber. 


Heute den 5. Au u ſt Nachmittags le tes 
Enten⸗Ausſchieben. (16 ce e 
erſte Gewinn 8 lebende Enten, der zweite 5 u. ſ. w. 


Einſatz 2, Sgr. Ergebenſte Einladung 
T. Zychlinski. Friedrichsſtraße 28. 


Tosener Markt- Bericht vom 4. August. 


Von Bis 
Thlr. Sgr. Pf. Ihle Ser Pr 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz.| 127 61 268 
Roggen dito 14210 21 1123| 4 
Gerste dito IDE e 
Hafer dito — 26 81 12 
Buchweizen dito — —4—1—1— — 
Erbsen dito 1127/10] 2 24 
Kartoffeln dito — 17 61— 20 — 
Uen, d. Otr. z. 110 Pfd. . . — 25 — [27 — 
Stroh, d. Seh z. 1200 Pfd. . 410-5 —— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 1 120 — J 125 — 


Marktpreis für Spiritus vom 2. August. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Pralles 
195 — 20 Kthlr. 


Berlin, den 3. August 1852. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


Zf. Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleide 5 — 1033 | Aachen-Düsseldor fen. 4 — 93 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1043) — Bergisch-Märkisc ge 4 — 551 
dito son 1858 enmie « 44 | 1045| — Ber in-Anhaltische een Back 4 133}| 133 
Staats-Schuld-Scheine . ... +.» ++ 31 — 9⁵ dito dito Prior 4 — 1 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . | — 124} | Berlin-Hamburger . 4 ! 1053| 1055 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 3 93 — dito dito Nerd ea 43 — 104 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 104g | Berlin- Potsdam Magdeburger ... 4 | — 861 
dito dito — . 374 — 94 Bito ‘Prior, "A, BL ©," 2222222 4 1003 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 32 | 1003] — dito Prior. L. 2... r +. + 5 — 1022 
Ostpreussische dito 5 31 — 974 dito Prior. L. B FEN" 41 — 1017 
Pommersche dito . 3100 Berlin-Stettiner e 7 152 
Posensche , rate Bor. © > 0 2.2; 4 |— 104 
dito neue dito 1.3 10 974 Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — | 104 
Westpreussische dito — — 431 — 973 Cöln-Mindener fiction a ga 341 — 113 
Schlesische dite f | 99 nee dito riot. 0 e 44 — 103 
Posensche Rentenbri eke 1 — 101 ite dito II. Em... „„ 8 105 
Pr. Bank- Auth!!! e NEN 4 — 109 Krakau Oberschles ische. FR ee 90 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien... . » 4 ꝙH— — Düsseldorf-Elberfelder a 44 — 964 
Frieqrichsd or. „„ enaıe — — 7 Bel- Altonaer 2... un. IN 4— 1103 
A ee re N en — | 110% | Magdeburg-Halberstädter. ... .. » 4 | — 1165£ 
dito Wittenberger 44 — 58 
dito dito Prior. 5 — 1032 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische 4 — 100 
dito dito Prior... 4 — 1005 
zit. Brief. Geld. dito dito Prior. 43 — 10 
dito Prior. III. Ser.. . 44 — | 103% 
Russisch-Englische Anleibe . « BL) 1105 dito Prior, IV. Ser. 984 — 4 
dito dito do 44 — 105 Nordbahn (Fr.-Wilh. )) et 
REF Zee Na 41— | 8 dito Pigs ds. R 5. — 105 
dito P. Schatz bl. 4 — 92 ] Oberschlesische Litt. 4. 34 — 1757 
Polnische neue Pfandbriefe .. . + - Ahr 974 dito Litt B. . — 1514 
ie e 4,|— 914 Prinz Wilhelms (St.-V.))))) 4 — 
ee Sr... nen —— 1535 Rheinische 12 32 8 851 
dito 1 300 ... 2 lt 5 — 974 dito (St.) Prior. 4 951 — 
dito B. 200 fl. „ „ e — — 221 J Ruhrort-Crefel der. 3 — | 914 
Kurhessische 40 Rthlr r. — 21 — Stargard-Pos ener 311 — 934 
Badensche 35, Fl. | 221 -- Thüringer. 1 4 |. 947] 9% 
Lübecker St.-Anleihe....... .+ 43 — 1031 id Prior. Na 41414 — 1855 
1 Wilhelms-Bahhhhhnnn 4 — 1364 
Fonds und Aktien waren beliebt und mehrere Aktien abermals höher, 


